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„Die Nene Welt“
(Anterhaltungsbeilage), durch
die Poſt nicht beziehbar, koſtet
monatlich 104, jährlich 30

Donnerstag, den 9. Juni, abends 8 Uhr im Kon
zerthaus (Karlſtraße)

Beſprechungfür die am Wahltage, den 16. Juni, thätigen Ge-
noſſen behufs Verteilung auf die Wahlbezirke.

Die Genoſſen werden erſucht, ſich pünktlich einzu
finden. Notwendig iſt, daß jeder erſcheint, welcher
den ganzen oder halben Tag thätig ſein will.

Das Wahlkomitee:
Karl Reiwand.

eeeeeeeeereerreò n
Graf Poſadowsky als Wahlagitator.

B. Die Berliner Neueſten Nachrichten veröffentlichen einen
Brief, den der Staatsſekretär des Janern, Graf v. Poſa-
dowsky Wehner, an einen „notablen Poliuker“, ſoll heißen
an Herrn v. Kardorff oder einen aus der Kardorff Klique,
gerichtet hat. Der Brief iſt ihnen von dem ungenannten
„Notabeln“ zur Veroffentlichung übergeben worden, natür
lich nicht ohne Wiſſen und Willen des Abſenders, der ſich
damit in unerhörter Weiſe als Miniſter, d. h als Beamter,
in den Wahlkampf eingemiſcht hat. Was wollen gegen eine
ſolche unzuläſſige Einmiſchung die paar Wahlaufrufe be-
ſagen, die von ſtrebſamen Landrälen unterzeichnet werden.
Die Wahlprüfungs- Kommiſſion des Reichstages hat ſich zwar
gegen derartige behördliche Eingriffe in den Wahlkampf mit
aller Deutlichkeit ausgeſprochen, aber der Miniſter kehrt ſich
nicht daran. er übertrumpft die Thaten der Kleinen durch
ſein Schreiben, das ein wichtiges Zeitdokument darſtellt.
Es lautet:

„Euer Hochwohlgeboren beehre ich mich auf das gefällige
Schreiben vom geſtrigen Tage ergebenſt zu erwidern, daß meines
Erachtens die bürgerlichen Parteien über ihre Haltung bei den
bevorſtehenden Wahlen nicht zweifelhaſt ſein können. Die ſo
Ah Partei hat ſich nicht wur ſelbſt in der Oeffent
ichkeit als eine revolutionäre Partei bekannt, ſondern ſie iſt
auch thatſächlich eine ſolche, da ihre ausgeſprochenen Ziele
in der Beſeitigung der beſtehenden Staatsordnung, ſowie in der
Aufhebung des Privateigentums und ihre Mittel häufig in
der terroriſtiſchen m x perſönlichenFreiheit der Arbeiter beſtehen. Es kann nur auf theo
retiſchem Mißverſtändnis, auf politiſcher Kurzſichtigkeit oder auch
vielleicht auf Mangel an Mut beruhen, wenn dieſe Sachlage
von mancher Seite nicht erkannt oder abfſichtlich verdunkelt
wird. Die bürgerlichen Parteien, welche unzweifelhaft gewillt

d, die beſtehende Staatsordnung aufrecht zu erhalten, haben
emäß auch dem Deutſchen Reiche gegenüber wie gegen ſich

ſelbſt aus Gründen der Selbſterhaltung die Verpflich-
tung, durch ihre Stellung im Wahlkampfe und ihre
Beteiligung an der Wahlhandlung der Wahl ſo-
zialdemokratiſcher Abgeordneter entgegen
utreten. Wahlberechtigte, welche aus Fraktionsrückſichten

Kandidaturen aufſtellen oder aufrecht erhalten
und damit die Wahl eines Kandidaten der bürgerlichen Parteien
in Frage ſtellen oder vereiteln, laufen Gefahr, die ſozialdemo
kratiſche Bewegung mittelbar zu unterſtützen. Wer unſer Vater
land vor ſchweren inneren Erſchütterungen be-
wahren will, ſollte deshalb ſeine politiſchen Neigungen der
vornehmſten politiſchen Pflicht unterordnen: Der geſchloſ
enen Frontſtellung gegen den revolutionären
ozialismus.
Zur Wahl aller Klaſſen der Bevölkerung wuß der

nächſte Reichstag eine ſichere Mehrheit aufweiſen,
welche bereit iſt, die großen gemeinſamen Intereſſen unſerer
Erwerbsſtände poſitiv zu fördern.

Zu dem Zwecke muß er der Regierung einen feſten Rück
alt bei der Vorbereitung und Entſcheidung der ſchwierigen

agen des internationalen Wettbewerbs bieten und entſchloſſen
ein, die Lare der heimiſchen Produltion und zwar beſonders

durch die moderne Entwickelung unzweifelhaft am meiſten
thrreten rwerbsſtände, der Landwirtſchaft und der

ittelklaſſe einer vorurteilsfreien, durch Lehrmeinungen
und politiſche Rückſchten nicht beeinflußten Prüfung zu
unterziehen. Jm Intereſſe der Arbeiterbevölkerung wird esendlich er formalen Verbeſſerung und des weiteren ſachlichen

Ausbaus der Arbeiterverſicherungsgeſetze unbedingt bedürfen.
Sollte keine Ausſicht vorhanden ſein, einem Kandidaten zum

Siege zu verhelfen, welcher dieſe Geſamtauffaſſung teilt, ſo ſollte
jedenfalls der Kandidat unterſtützt werden, welcher dem
Sozialdemokraten gegenüberſteht.

Bei der Wichtigkeit der bevorſtehenden Wahlentſcheidung darf
kein ſtaatstreuer Wähler an der Wahlurne fehlen, um durch die
Erf g ſeiner ſtaatsbürgerlichen Pflicht für das politiſche und
wirtſchaftliche Wohl der ſtaatlichen Gemeinſchaft auch perſönlich
einzutreten. Mit ausgezeichneter Hochachtung Zhr

oſadowsky.“
Dies das Schreiben. Es reiht ſich dem bekannten
Geheimerlaſſe und den Reden an, die der Staatsſekretär in
der letzten Seſſion des Reichstages gegen unſere Partei ge-

en hat. Der „Kugelfänger“ ſcheint ſich für berufen zu
n, der Miniſter gegen die Sozialdemokratie“

zu ſein. Mit dazu gehört die Förderung ger und
dufirieller Jntereſſen, die bei dem Abſchluß neuer

delsverträge beſonders bedacht werden ſollen. Der Land
wirtſchaft, d. h. den Junkern, ſoll durch eine Erhöhung der
Getreidezölle, durch eine weitere Belaſtung der Lebensmittel
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für die Maſſen, geholfen werden. Dazu bedarf die Regie
rung einer „ſicheren“ Majorität, und um ſie zu bilden, ſind
dem Miniſter auch die Stimmen des Mittelſtandes und der
Handwerker willkommer, die durch ganz allgemeine und vage
Verſprechungen gewonnen werden ſollen. Jn einem kleinen
Satze wird der Arbeiterverſicherung ſchandenhalber gedacht.
Sie ſoll formal und materiell verdeſſert werden. Wie dieſe
„Verbeſſerung“ ausfallen wird, darüber kann man ſich bei
Herrn v. Stumm erkundigen. Dieſem ſchönen Plane ſteht
nun die Uneinigkeit der bürgerlichen Parteien, deren entgegen
geſetzte Jntereſſen ſich nun einmal nicht unter einen Hut
bringen laſſen, im Wege. Deshalb wird das rote Geſpenſt
zitiert, um die Philiſter in das Lager der Ordnungskoalition
zu jagen. Graf Poſadowsky möchte das Wort von der
einen reaktionären Maſſe zur Wahrheit machen. Ein Kar-
tell von Sonnemann bis Mirbach iſt das Ziel dieſes miniſte
riellen Pronunziamentos. Der Kampf gegen das politiſch
aufgeklärte Proletariat wird als „patriotiſche Pflicht“ erklärt.
Uns laſſen die Stilübungen des Grafen Poſadowsky ebenſo
kalt wie ſeine Redeübungen. Wir werden aber dafür ſorgen,
daß er am Morgen nach der Wahlſchlacht ein ſehr böſes
Erwachen hat. Seine Träume von der alten Kartellherrlich-
keit ſollen elend ſcheitern.

Wahlkampf.
Offizielle Kandidatur

Das napoleoniſche Frankreich wurde wegen ſriner offiziellen
Kandidamuren immer ſcharf angegriffen. Soll die er Miß-
brauch ſich ouch ganz offen bei uns ans Tageslicht wagen?
Uns wird nämlich geſchrieben: „Wie in Birkenwerder für
Herrn Dr. Jrmer agitiert wird, kann man daraus entnehmen,
daß die Einladung zu ſeiner Verſammlung in der amtlichen
Aushängetafel angeſchlagen war.“

Lehrer als Reichstags-Kandidaten.
Die Freiſinnige Zeitung rühmt, daß die beiden freiſinnigen

Parteien die einzigen ſeien, die Lehrer für den Reichstag
kandibieren. Dazu ſchreibt der Vorwärts: Wir wiſſennicht, was die reiſtnniges Magiſtrate von Kiel, Nürn-

berg und Berlin thäten, wenn einer dieſen Behörden unter
ſtehender Lehrer wagen würde, als ſozialdemokratiſcher Kan-didat aufzutreten. Vie Sozialdemokratie kann aus Rückſicht

für die Koleranz der Behörden bloß Lehrer kandidieren, die
nicht mehr im Amte ſind, ſo den früheren Berliner Gemeinde
lehrer Kuvert, den früheren Bremerſer Lehrer Schulz,
den früheren Lehrer in Wurzen Ad. Thiele; auch bei
frühern Wahlen haben die Sozialdemokraten Lehrer aufge-
ſtellt, wir erinnern nur an Chriſtenſen. Jn Frankreich und
der Schweiz haben die Sozialdemolraten ſtets altive Lehrer
in parlamentariſche Vertretungen gebracht.

Wahhlfreiheit in Oberſchlefien.
Jn Beuthen und Gleiwitz werden die Genoſſen, die

ſich an den Flugblattverteilungen beteiligen, von allerlei
Polizeibeamten heimgeſucht, die ſich danach erkundigen, ob
ſie für ihre Wahlarbeit bezahlt worden ſind oder nicht.
Dieſe Beamten geben an, „im Auftrage des Staatsanwalts“
zu fragen! Uns erſcheint dieſe Art der Unterſuchung als zum
mindeſten ſehr eigentümlich. Sollen die Genvſſen, falls ſie
auch nur eine Entſchädigung ihrer Auslagen bei UAgitations-
touren, die ganze Tage dauern, erhalten, etwa wegen Ge-
werbeſteuer Kontravention angeklagt werden Jn Ober-
ſchleſien iſt das nicht ſo unmöglich. Einen anderen Zweck
hat wohl die Frage nach den Arbeitgebern der betreffenden
Genoſſen. Stellen auch dieſe Frage die Beamten im Auf-
trage des Staatsanwalts

Bolizeiliches und Gerichtliches.

8 Der Erſte Staatsanwalt in Magdeburg erläßt in der
Dienstagnummer der volksſtimme eine „Berichtigung“, worin er
ſagt n dem in Nr. 126 der Volkeſtimme enthaltenen Artikel wird

mit a auf die auf einen Tag und auf eine Terminſtunde
S orladung von 14 Setzern behauptet daß durch dieſe
Aktion der Staatsanwaltſchaft der Redaktion Schaden erwachſe,
die Herſtellung der Zeitung verzögert werde und darin ein einzig
in ſeiner Art daſtehender Eingriff in den Geſchäftsbetrieb liege.
Demgegenüber wird feſtgeſtellt: Meinerſeits iſt bei dem königl.
Amtsgericht hier in einer hier anhängigen Strafſache lediglich die
Vernehmung der Schriftſetzer der Volksſtimme als Zeugen in
Antrag gebracht worden. Auf die dem Gerichte obliegende
Ausführun St dieſes Auftrages Anberaumung und Zeit
der Termine, Erlaß der Ladungen einzuwirken, ſteht mir
ein geſetzliches Recht nicht zu. Die Behauptung, daß durch das
Vorgehen der Staatsanwaltſchaft die Voltsſtimme geſchädigt iſt,
iſt ſonach thatſächlich unrichtig.“

Dieſe Erklärung des Staatsanwalts lieſt ſich beinahe wie ein
Desaveu der amtsgerichtlichen Ausführung ſeines Antrages.
Vielleicht erſcheint nun auch noch das Amtsgericht mit einerublikanon in der Volksſtimme, um die enden der

tzer zu rechtfertigen. Den Anlaß zu der für den Betrieb einer
Zeitung ſo ſtörenden Maßnahme hat aber doch der Staatsan
walt ſelbſt gegeben, indem er die harmloſe Notiz, worin die Beleidigung der S enthalten ſein ſoll, überhaupt zum Gegen-
ſtand eines Prozeſſes machte. Man kann wohl annehmen, daß er
nicht aus eigenem Entſchluß, ſondern auf Grund eines formellen
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W der Polizei dazu gekommen iſt, aber das thut nichts
zur Sache.

8 Unſer Genoſſe Goldſtein in Zwickau hat am 4.
eine 6wöchige Gefängnisſtrafe angetreten wegen Beleidigung eines
Feuerwehr Hauptmanns. Hätten ihm für dieſen Frevel nicht
6 Jahre zudiktiert werden müſſen

Z Der Beſitzer des Lehngutes Ruchow bei Sternberg in Meck
lenburg Schwerin, ein Herr Fauſt, hatte, wie die Mecklenburgiſche
Volkszeitung mitteili, im Dezember v. J. einem Verteiler ſozial
demokratiſcher Flugblätter auf der Dorfſtraße die Umhängetaſche
gewaltſam von der Schulter geriſſen, die hierbei beſchädigte Taſche
mit Jnhalt an ſich genommen und trotz Proteſtes nicht wieder
herausgegeben ſondern war damit weggegangen. Es wurde
Strafantrag wegen Nötigung und Sachbeſchädignung gegen ihn
geſtellt, Staatsanwaltſchaft und Ober- Staatsanwaltſchaft lehuten
es aber ab, Anklage zu erheben, weil der Gutsbeſitzer wenn
auch irrtümlich gemeint habe, er ſei als Ortsbehörde zu einem
derartigen Vorgehen, ſowie zu einer Beſchlagnahme der Flugblätter
berechtigt geweſen. Dieſem ablehnenden Beſcheid iſt auch das
Oberlandesgericht in Roſtock beigetreten. Es entſchied: „Kann es
nicht widerlegt werden, daß der Beſchuldigte ſich, wenn auch irr
tümlich, ein Recht zur Veſchlagnahme der Flugblätter beigemeſſen
hat, ſo kann gegen denſelben auch der Beweis nicht erbracht wer
den, daß er ſich der Widerrechtlichkeit ſeiner Handlung bewußt
geweſen iſt; die Erhebung der öffentlichen Klage iſt daher mit
Recht abgelehnt.“

Unſerer Anſicht nach muß im Gegenteil von jeder Ortsbehörde
vorausgeſetzt werden, daß ſie wenigſtens die hauptſächlichſten
Geſetze kennt. Wenigſtens iſt der Zweifel daran ſchon oft
genug zum Gegenſtand von Beleidigungeprozeſſen gegen deutſche
Zeitungsredakteure gemacht worden. Iſt der Staatsbürger inſo
fern ſogar verpflichtet, bei der Polizei Kenntnis der Geſetze voraus
zu ſetzen, ſo muß es auch Sache der Polizei ſelbſt ſein, z be
weiſen, daß ſie eine amtswidrige Handlung aus wirklich entſchuld
barem Jrrtum vorgenommen hat, was mit einer für das Publi-
kum über:euzenden Wirkung nur im Wege des öffentlichen Gerichts
verfahrens geſchehen kann.

ulnies ung Pranitrzieles,
Holle a. S., 8. Juni 1898.

Achtung, Parteigenoſſen! Nicht Freitag ſondern
ſchon Donnerstag findet im Konzerihauſe die Beſprechung
ſtatt, zu welcher alle Parteigenoſſen erſcheinen ſollen, die
ſich am Wahltage für hier oder für die ländlichen Ortſchaften
des Saalkreiſes dem Wahlkomitee zur Verfügung ſtellen
wollen. Da die Gegner diesmal mit Hochdruck arbeiten, um
uns den Wahlkreis wieder zu entreißen es ſei nur an
das „vertrauliche Zirkular“ des Dr. Keil erinnert iſt es
Ehrenpflicht jedes einzelnen, der ſich für den Wahltag frei
machen kann, zur Beſprechung zu erſcheinen.

Eine Maſſenvernehmung wegen des Maifeſtes
fand am Dienstag morgen vor dem hieſigen Amtsgerichte
ſtatt. Geladen waren die Genoſſen: Schade, Groß,
Marx und Streicher, ſowie Genoſſe Weißmann als
Redakteur unſeres Blattes, ferner der Kaufmann Perlinsky
und der Selterwaſſerfabrikant Kratz. Es handelte ſich
bei den letztgenannten, von denen Perlinsky die Gläſer und
Kratz die Selterwaſſerflaſchen zu dem Feſte lieferie, darum,
ob ſie aus eienem Jntereſſe den Verkauf übernommen hätten,
in welchem Falle ſie zur Gewerbeſteuer herangezogen würden,
oder ob ſie im Auftrage eines Dritten die genannten Gegenſtände
geliefert hätten. Die Genoſſen Groß und Manx ſollen ſich
durch den Verkauf von Marken und Feſtzeichen gegen das
Geſetz vergangen haben, und Streicher habe beim Bieraus-
ſchank gegen die Gewerbeordnung verſündigt. Schade ſoll
die Leitung einer nicht genehmigten Verſommlung als
ſolche wird die Maifeier berrachtet in Händen gehabt
haben, und Weißmann ſoll im Blatte zu einem nicht ge
nehmigten Aufzuge, ſowie zu obiger „Verſammlung“ ein-
geladen haben. Die meiſten der Vernommenen verweigerten
die Ausſage. Wir werden ja ſehen, welches Nachſpiel unſere
ſo prächtig verlaufene Maifeier noch hat. Gegenwärtig
ſcheint die Staatsanwaltſchaft noch mit der Sammlung des
Materials beſchäftigt zu ſein, um Stoff für einen kleinen
Monfſtreprozeß zu haben. Nun, wir wünſchen von vorn-
herein viel Glück dazu.

Ordnungsbrüder oder Dalleskrämer Am
Dienstag kam vor der Zivilkammer des hieſigen Landgerichts
der bekannte Prozeß des früheren Redakteurs und Geſchäfts
führers der Halleſchen Zeitung, Albert Lebeling,
gegen den Beſitzer dieſer Zeitung, Buchdruckereibeſitzer Otto
Thiele, zur Verhandlung, der ſich ſehr intereſſant geßaltete
und gegen 4 Uhr nachmittags bis zum 21. Juni vertagt
wurde. Lebeling wurde mit Beginn des Jahres 1894 von
Thiele auf 20 Jahre als Geſchäftéführer, nämlich bis zum
Jahre 1914 mit 4000 M. Jahresgehalt und 50 Proz. vom
Reingewinn engagiert und im Frühjahr d. J. plötzlich ent
laſſen. Er behauptet, grundlos entlaſſen zu ſein und klagte
wegen des Gehalts für 16 Jahre. Von dem „Reingtwinn“,
der jedenfalls deshalb auf die abſonderliche Höhe von
50 Proz. feſtgeſetzt worden iſt, weil das Organ für Sitte
und Ordnung nichts abwirft in früheren Jahren iſt ſtets
Defizit gemacht und nur im letzten ein Ueberſchuß von 800 M.
erzielt worden werden Herrn Lebeling hoffentiich die
Zähne reingehalten werden. Der eigentliche Entlaſſungsgrund
ſollte ſein, daß Lebeling eine Abonnementseinladung des Ber



Tner Lokalanzeigers als Jnſerat m hatte, was
von Thiele unterſagt war. itens des Beklagten

wurden aber nachträglich noch weitere Entlaſſungsgründe
eltend gemacht, die wir, um kurz zu ſein, gleich durch dieCeweisan fnahme ſtkizzieren wollen.

Der jetzige Redakteur Walther Gebensleben, der mit
Unterbrechung von einem halben Jahre in der Halleſchenſeit 1891 beſchaftigt iſt, äußert ſich über Lebeling, mit dem

er früher ſtark befreundet war, etwa folgendermaßen L.
habe wiederholt hinter des Chefs (Thieles) Rücken
ehrenrührige Aeußerungen gegen Th. gemacht
und ſich, wenn der Chef zugegen war, ſehr unter-
würfig gezeigt. Einmal habe L. geſagt, der Kerl, Thiele,
ſei reif fürs Jrrenhaus, er ſei ein Schuft, ſeine Handlungen
wären Schuftereien und grenzten an Betrug. Schimpfworte
ſeien wiederholt gefallen, ob Lebeling den Thiele als Ochs,
Eſel oder Rindvieh (Spezialausdrücke für Ordnungs-
brüder) bezeichnet habe, wiſſe er nicht mehr. Wenn Thiele
dageweſen war und revidiert hatte, dann ſagte Lebeling:
„Es iſt gut, daß der Kerl weg iſt; was der nur
hier will; der hat uns doch nichts zu komman-
dieren! Wir machen doch, was wir wollen! Zu
Anfang des Jahres 1896 habe er, Gebensleben, mit Thiele
einen Konflikt gehabt, der durch einen Brief entſtanden iſt,
den Thiele an G. gerichtet hatte. Jn dem Briefe hatte Th.
dem G. mitgeteilt, daß die zur Beſprechung eingegangenen
Bücher nicht Eigentum der Redakteure, ſondern Eigentum
des Geſchäfts ſeien, worüber ein Streit entſtand, der mit
Gs. Kündigung endete. Jm Juni 1896 ſei er, G., von
Elberfeld wieder nach der Halleſchen gerufen worden. Er

be nun nach der Zurückberufung geglaubt, wieder in Thieles
ntereſſe wirken zu müſſen und ſpäter die gute Meinung

über Lebeling, der ihn, G., zum „Prellbock“ benutzen
wollte, verloren. Lebeling, der an ſeiner, Gs. Wiederein-
ſtellung mitgewirkt hat, glaubte, G. wäre ihm zu Dank ver
pflichtet. Lebeling habe ſpäter auf Thiele weiter geſchimpft.
Zur Zeit der Entlaſſung habe er, Zeuge, dem Beklagten die
Lebelingſchen Schimpfereien mitgeteilt.

Buchhalter Kirchhoff, der ſeit 1895 in der
Halleſchen thätig iſt, ſpricht ſich bezüglich der Schimpfe-
reien Lebelings in ähnlicher Weiſe wie vorgenannter Zeuge
aus und entrollte über Lebelings Geſchäftsführung ein Bild,
welches gerade kein dugendhaftes (7) konſervatives Gepräge
trug. Lebeling habe ihn verdächtigt und zu dem Acquiſiteur
Knoblauch, den er aus naheliegenden Gründen zum Früh-
ſtück eingeladen hatte, geſagt: Dem Gebensleben und
den Kirchhoff brocke ich noch was ein; letzteren
mache ich, wenn er gegen mich als Zeuge auf-
tritt, meineidig.“ Wenn Thjiele da war, zeigte ſich L.
unterwürfig und wenn Th. nicht zugegen war, dann machte
er in dem Zinmmer, wo er mit L. arbeitete, nachdem die
Thür hübſch angelegt war, Skandal.

Jn der Hauptkaſſe, die Lebeling verwaltete, waren ſtets
und ſtändig Differenzen. Die Kaſſengeſchichten in der
Halleſchen Zeitung, ſo erklärte Zeuge wörtlich, das
erzähle ich hier frei und offen, waren eine Mißz-
wirtſchaft ſondersgleichen. Einmal ſollte dem Lebeling
ein Füafmarkſchein geſtohlen ſein er verdächtigte ihn, Zeugen,
fand aber dieſen Geldſchein ſpäter im Hoſenleib, da er ihn
an der Weſtentaſche vorbei geſteckt hatte. Dann fehlten
wieder 200 Mark, die durch Nachſchlüſſel geſtohlen ſein
ſollten Lebeling ſagte aber nachher, er habe dieſe 200
Mark zu Hauſe im Nähtiſche wiedergefunden.
Dann fehlte wieder eine Solorolle mit 500
Mark, dieſer Fehlbetrag iſt nicht wieder in die Kaſſe
gekommen und als Verluſt gebucht. Dieſerhalb wurde
erſt Faktor Hübſch verdächtigt, indem Lebeling nach der
Kriminalpolizei lief und beantragte Hübſchs Familie be-
obachten zu laſſen. Zeuge meinte hierzu: Wenn auch
Faktor Hübſch immer im Dalles war, ſo glaube
er doch, daß Hübſch ehrlich iſt. Nachdem Hübſch von
Lebeling verdächtigt war wegen der 500 M., wurde er,

euge Kirchhoff verdächtigt, indem Lebeling dann zu
übſch ging und ſagte: „Wiſſen Sie, das Geld
at vielleicht der Buchhalter, der Kerl früh-
ückt mir jetzt ſo gut. Einmal waren für

560 Mark Poſtwertzeichen abhanden gekommen. Später
fand man in mehreren Kouverts, die von Hoteliers u. ſ. w.
zurückgekommen waren, und es ablehnten, gegen ein Ge-

ſchenk von 2 M. auf die Halleſche zu abonnieren, Brief
marken. Zeuge weiß auch nicht, ob Thiele von Lebeling
ſpeziell als Ochs, Eſel, Rindvieh u. ſ. w. bezeichnet

i k Hübſch, der ebenfalls Thiele i
euge Faktor ebenfalls gegen Thiele ineinem anderen Prozeſſe klagt, will von den Schim fereien

Lebelings nichts vernommen haben. Gegen ihn, ba iſt

auf Anzeige Thieles ein Strafverfahren wegen Unter
ſchlagung eingeleitet, welches noch ſeiner Erledigung harrt.
Jm weiteren Verlaufe der Verhandlung kommt zur Sprache,
das Lebeling für ſich und Hübſch je eine Fuhre I auf
Konto der Zeitung beſtellt hat. Thiele iſt, als
er das erfahren hat, zum Rechtsanwalt v. Köller gelaufen
und hat den gefragt, ob auf Grund deſſen der Staats
anwalt wegen Betrugs einſchreiten könne. Später
haben Hübſch und Lebeling die Kohlen an Thiele bezahlt.

Rechtsanwalt Bennewitz, Thieles Vertreter, wirft dem
Lebeling Geſetzwidrigkeit, Untreue und Ehrverletzung vor
und beantragt Abweiſung. Mit dem 200 M. im Nähtiſch
u. ſ. w. habe Lebeling eine Finte gemacht. Die Kohlen,
die er häuslich brauchte, habe er für das Geſchäft veſtellt.
Rechtsanwalt Dr. Kähne legt dagegen Verwahrung ein, daß
Lebeling unredlich gehandelt habe; ihm ſcheine es als ob
Dr. Gebensleben dem Thiele in dem Prozeß beiſpringen
wolle. L. habe die Halleſche Zeitung, die doch nicht von
Abonnenten, ſondern von Jnſeraten exiſtiere, empor geholfen.
Von der geringen Zahl der Abonnenten wolle er heute nicht
ſprechen, damit nicht wieder Unannehmlichkeiten entſtehen.
(Herr Kähne hätte die Abonnentenzahl ruhig ſagen können;
es iſt wahrlich kein Geheimnis mehr, daß das Organ für
Dummheit und Frechheit faſt unter Ausſchluß der Oeffent-
lichkeit erſcheint. D. Red.) Der Beklagte ſei zu verurteilen,
weil die Entlaſſungsgründe nicht ſtichhaltig ſind. Der Gerichts
hof kam heute zu keiner Entſcheidung und beſchloß, die Be
weisaufnahme am 21. Juni fortzuſetzen.

Naumburg. Zum Zerſammlungs- Aufruf der
verbündeten Volksverderber. Was ſie vom Volke
halten, um deſſen Stimmen ſie jetzt buhlen, haben
ſie einſt unklug mit den Worten ausgeplaudert:

„Die Mehrheit
Was iſt die Mehrheit? Mehrheit iſt der Unſinn.“

Dementſprechend ſind ihre Wahlaufrufe einzurichten. Wer
eine unfinnige Menge fangen will, muß ſich ihrem
Begriffsvermögen anpaſſen und muß ihr Unſinniges
vorreden! Nach dieſer Regel aber haben die volksver-
derbenden Zerſammler ohne Zweifel getreulich gehandelt,
denn mit mehr politiſchem Unſinn, als diesmal ausgeheckt
worden iſt, kann das arbeitende Volk zu Wahlzeiten kaum
beleidigt werden. Der jüngſte der Genoſſen wird das von
ſelber erkennen, denn auch er iſt erhaben über die „unſinnige“
Menge! Schwamm drüber! Und am 16. Juni: Knüppel
aus dem Sack!!

Naumburg. Der Zerſetzungsprozeß des Frei-
ſinns tritt endlich auch bei uns offen zu Tage. Ließ ſich der
Verfall gerade hier ziemlich lange verſchleiern, ſo kam dies daher,
daß hier die denkbar verrannteſten Waſſerſiiefler und politiſchen
Spießer ſtanden und die Herde ihrer würdig war. Dieſe Strategen
waren lediglich freiſinnige Peßirksfeldwebel die v ſtramm

Hände an die Hoſennaht! das thalen, was Eugen der
Einzige befahl. Auf ſolche Weiſe wurden weder an die Denk-
ſöbis eit der „Führer“ noch an die der politiſchen Herde große

nſprüche geſtellt. Jetzt wirkt nun unſer Freund Hirſchfelder,
früher ſelbſt unentwegter Waſſerſtieſler, für wadenſtrümpfleriſche
„Sammlung“ und bringt ein „Eingeſandt“, dem wir folgende
Prachtſtelle entnehmen

„Die Organiſation der hieſigen Freiſinnigen iſt eine ſo
ſtramme, daß die leitenden Führer einfach nur
zu kommandieren brauchen: „Der Rohland wird
gewählt“, und das Volk folgt dem Schlachtrufe oder auch
nicht; gemuckt darf nicht werden
Ein köſtiiches Zugeſtändnis gerade von Leuten, die mit beſon

derem Phariſäerſtolz die Arbeiterbeſtien immer gern als Stimm-
vieh bezeichneten! Echt unentwegt freiſinnig iſt auch der alte
Mangel an Selbſterkenntnis. Eugen ſah nie ein, daß der Freiſinn
an ſeinen Sünden, vor allem an ſeiner unheilbaren ſozialen
Blindheit und Dummheit zu Grunde geht. Bald war Bismarck,
bald die Sozialdemokratie, bald ſonſt was dran ſchuld. Drum
u auch heute ſeine hieſigen Knappen den Grund des Ver
alles keineswegs in ſich ſelbſt, keineswegs in dem durch

wirtſchaftliche Verhältniſſe bedingten Drange nach
rechts. Bei Leibe nicht! Die Wurzel des Uebels liegt in der
S n Man ändere dieſe, und der Freiſinn wird wieder
groß

Dieſe unentwegten Brüder ſind vor 3 Jahren in einer Satire,

betitelt: Der Sang an Unentwegt“ recht hübſch gekennzeichnetworden. Wir drucken daraus den vorletzten Vers ab:

„Doch purzeln Wir auch Mann für Mann,
So ehrt Uns das, erkennt es an!
Denn wenn der Letzte von Uns fällt,
Dann ruft Er ſtolz noch durch die Welt
Nicht wird mit Mir ins Grab gelegtDas Voll und Ganz, das Unentwegt

Stimmt ganz genau. Deun auch die politiſch
Dummen werden ja niemals alleTrebitz. Auf der Eiſenbahnſtrecke Cönnern Bernburg wurdeein 1 Meur Mädchen von einem ſogen. Sandzuge überfahren

und vollſtändig zermalmt.

Zur Wahlbewegung im Reg.-Bezir
Merſeburg.

„Halle- Saalkreis.
Jn Giebichenſtein findet morgen, Donnerstag, eine

ſozialdemokratiſche Verſammlung ſtatt. Jn derſelben wird Frau
Kähler aus Hamburg ſprechen. Die Verſammlung wird
im Schützenhaus abgehalten werden.

Zſcherben. Eine Dugend- Verſammlung fand
am Dienstag abend hier ſtatt. Dieſelbe war größtenteils
von Arbeitern bejucht. Höchſtens 15 Perſonen ſpendeten
den Ausführungen des Herrn Dugend Beifall. Jn die Dis-
kuſſion griffen die Genoſſen Nebeling, Bürger und Haynein und ſtand die Verſammlung vollſtändig auf ihrer Seite.

Herr Dugend wird wohl nicht wieder in Zſcherben ſprechen.

Merſeburg Querfurt.
Merſeburg. Eine ſehr gut beſuchte Wähler Verſamm-

lung fand geſtern, Dienstag, in der Funkenburg ſtatt. Ge
noſſin Kähler aus Hamburg ſprach über das Thema Die
bevorſtehende Reichsagswahl. Jn fünſpviertelſtündiger Rede
ſetzte die Rednerin auseinander, un was es ſich bei der
diesmaligen Wahl handelt. Scharf ging ſie mit den geg-
neriſchen Parteien ins Gericht und nahm beſonders auch die
Freiſinnige Volkspartei, die zur Zeit dieſen Kreis vertritt,
arg ins Gebet. Minutenlanger, endloſer Beifall zeugte von
der Wirkſamkeit der inhaltreichen, gut durchdachten Rede.
Von den zahlreich anweſenden Gegnern machte auch nicht
einer den Verſuch, die Ausführungen der Rednerin zu
widerlegen. Charakteriſtiſch für die Furcht, die man an-
ſcheinend in unſerer Beamtenſtadt vor den Sozialdemokraten
hat, iſt die Thatſache, daß während der ganzen Zeit des
Vortrages der Frau Kähler eine Patrouille Huſaren vor der
Funkenburg auf und abmarſchierte, jedenfalls, um bei einer
etwa durch die Rednerin entfachten „Revolution“ ſofort die
Kleinkalibrigen bei der Hand zu haben. Genoſſe Mittag
nahm dann auch in der Diskuſſion Veranlaſſung, auf dieſes
ſonderbare Vorkommnis hinzuweiſen. Jm Schlußwort for-
derte Genoſſin Kähler nochmals zur Wahl des ſozialdemo-
kratiſchen Kandidaten, Genoſſen Mittag, auf. Um 11 Uhr
erreichte die impoſante Verſammlung ihr Ende.

Nebra. Die erſte ſozialdemokratiſche Verſammlung fand
hier am Sonnabend ſtatt und war von allen Parteien zahl
reich beſucht. Mit allen nur möglichen Mitteln hatten die
Gegner gearbeitet, um den Wirt zu bewegen, ſein gegebenes
Wort zu brechen. Selbſt die Brauerei, welcher das Lokal
gehört, warf ſich ins Mittel und verbot dem Wirt die Ab
haltung der Verſammlung.

Derſelbe blieb aber feſt und wird es Aufgabe der
Nebraer Arbeiter ſein, dafür zu ſorgen, daß er ſo bleibt.
Wie uns mitgeteilt wurde, ſollen die Gegner auch Spreng-
kolonnen, pro Mann für ihre Thätigkeit 1 Mark,
organiſiert haben. Jedoch die Verſammlung nahm einen
glänzenden Verlauf für unſere Sache. Genoſſe Mittag
beleuchtete in zweiſtündiger Rede unter großem Beifall der
Verſammlung die von den Gegnern geſchaffene Unordnung
der heutigen Zuſtände und wies nach, wie dieſelben durch
Annahme unſerer Vorſchläge gebeſſert werden könnten.

Trotz der zahlreich anweſenden Freunde reſp. Anhänger
des Grafen von der Vitzenburg, v. Helldorff Zingſt und
NeubarthWünſchendorf und der des Herrn Ritter meldete
ſich nur ein Vertreter der Brotverteuerer, der in recht nai
ver Weiſe nach dem Zukunftsſtaat fragte und dann mit den
bekannten Verleumdungen gegen unſere Partei wütete, daß
wir die Familie zerſtören, dem Volke die Religion nehmen
und das Vaterland wehrlos machen wollten. Unſere Thätig-
keit ginge nur darauf hinaus, die Arbeiter unzufrieden zu
machen, während ſie in Frieden mit denſelben lebten. Unter
donnerndem Beifall der Verſammlung führte ihn Genoſſe
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Herrſchen oder dienen
Roman von M. Kautsky.
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wirkt, ſchien ihr allmählich ein Sinn darin aufzudämmern, ſchien
ihr ein Verſtändnis für dieſe Worte zu kommen.

Ein unbeſtimmtes Zagen, ein lähmender Schreck bemächtigte ſich
ſie begann zu zittern. Hatte Alfred das geſagt mit

em Ton ſo traurig dumpf Sie ſchüttelte ſich.
s war ein Traum ein Traum! Wenn er frei wäre!

Iſt er es denn nicht ich will ihn ja niemals und in nichts
beſchränken, ach, es war ein Traum ein Traum!

Sie legte ſich auf die andere Seite, und ermüdet, ſchlief ſie ſo
gleich wieder ein.

Am nächſten Morgen dachte ſie nicht mehr daran.
Sie hatte den Traum vergeſſen, und ſanft und freundlich wie

immer, kam ſie in ſein Atelier, ihn zum Frühſtück einzuladen
Sie traf ihn vor ſeiner Staffelei. Er hatte einen länglichen

Karton aufgeſtellt, und er komponierte mit flüchtigen Kohlen
en.S zeichnete eine mythologiſche Gruppe nackte Genien. Er pfiff

dabei ein munteres Liedchen, und wie es ſchien, in beſter Laune,
eing ihm die Arbeit flink von der Hand.

arie trat hinter ihn und küßte ihn auf die Wangen.
Du darfſt den Kaffee nicht kalt werden laſſen, Fredi,“ ſagte ſiemit ihrer ſanften Stimme, dann W ſie an ſeinem Kragen herum,

und drohte ſcherzhaft mit dem Finger.
aſt doch wieder von Deinen feinen Hemden genommen,

obwohl Dir eins von der minderen Sorte zarechtgelegt: Du
biſt ein Verſchwender, weißt Du's, mein Schatz

Er wendete ſich ein wenig b um. arie ſagte er heiter
und doch ein e vorwurfsvoll,
auf den erſten Blick ſolche Unbedeutendh

Du ein eigenes Talent,e zu beſnken; aber

z möchteſt Du nicht einmal, ſtatt auf meinen Hemdkragen, ein wenig
nach meiner Arbeit ſehen

„Weshalb?“ fragte ſie ganz erſtaunt.
„Nun, ich dachte, Du wäreſt doch dabei intereſſiert, und Du

müßteſt mit mir wünſchen, daß meine Leiſtungen wahrheitsgetreu
und wirkſam ſich geſtalten.“

„Gewiß, aber was könnte ich dazu thun
Du könnteſt mie den Eindruck ſchildern, den ſie auf Dich her

vorbringen. Sieh einmal dieſe nackten Kinder Du, die Du immer
ein Kind vor Augen haſt, die ſeine Formen, ſeine Bewegungen,
ein Lächeln ſtudiert hat; Du mußt mir ſagen können, ob ich in
ieſen Nachahmungen die Natur erreicht habe.
Marie ſah gar nicht auf das Bild, aber ſie blickte ihrem Mann

voll Zärtlichkeit in die Augen.
„Wie könnte ich Dich korrigieren, Alfred, was es ich da

von! Jn meinen Augen iſt alles ſchön, was Du thuſt und jedes
Deiner Bilder erſcheint mir als ein Meiſterwerk; freilich, ſo lange
es nicht in den ſchönen Farben prangt, vermag ich mich nicht
zurechtzufinden und unter dieſen Kohlenſtrichen kann ich mir ſchon
gar nichts vorſtellen.“

Alfred vermochte eine Geberde der Ungeduld nicht zu unter
rücken.

„Verdrießt Dich das fragte ſie mit einem lieben Ausdruck
und den Mund zu einem Lächeln verziehend, „aber warum fragſt
Du mich auch, was könnteſt Du von mir erfahren! und dann
muß nicht jeder immer ſo arbeiten, wie er es einmal gelernt alt
Aber da Du komponierſt, ſo haſt Du alſo wieder etwas beſtellt
bekommen ach wie gut iſt das, denn ſie machte eine Pauſe,
dann ſagte ſie, indem ſie ihn zaghaft etwas von der Seite anſah,
„es iſt dringend nötig, daß wieder Geld ins Haus kommt, un
bald, bald, Alfred, denn ich habe keines mehr.“

Er ſah betroffen zu ihr auf.
ß Je gaſt alles verausgabt, was ich Dir gegeben Sie nickte

ahend.ber nicht unnötig, nicht voreilig, glaube mir, ich habe immer
nur das Nötigſte im Auge, und wenn Du in meinen Büchern
nachſehen wollteſt

„Wozu,“ ſagte er, die Stirn runzelnd, „ich weiß ja, Du entbehrſt
ſelbſt noch dabei, aber Du wenn Du glaubſt, ich wäre ſo
glücklich, eine en erhalten e haben, nichts dergleichen;ich nahm die Kohle in die Hand, ein Ungendig der Sda ens
luſt über mich gekommen war, weil ich mich angeregt fühlte,

heiteren Gedanken Form uno Ausdruck zu geben, weil agch, es
iſt vorüber ich vermag nichts mehr“ er warf die Kohle bei
Seite. Er ſah verſtört aus.

Sie legte den Arm auf den Seinigen. „Laß es auch lieber,“
ſagte ſie begütigend, „und komm frühſtücken, Domenika hat den
Kaffee ſchon gebracht, er könnte kalt werden.“

Er folgte ihr nach dem Wohnzimmer.
Marie waltete in ſorglichſter aufmerkſamſter Weiſe ihres Amtes

als Hausfrau; ſie ſchenkte ein und ſie gab ihm das oberſte der
Sahnue, ſie ſuchte ihm das ſchönſte Gebäck heraus und ſie erzählte
ihm, daß ſie den Kaffee friſch gebraunt habe, und er müſſe des
halb vortrefflich ſein.

Alfred trank, und er aß ſein Brot dazu, ohne zu wiſſen, was
er trank, was er genoß. Sie merkte es.

„Jch habe Dich wieder verſtimmt und verdrießlich gemacht
ſagte ſie in einem abbittenden Ton. Ich weiß es wohl, es macht
Dich ungeduldig, daß wir ſo viel brauchen, aber Du mm gie es
doch wiſſen Alfred, um um Abhilfe zu treffen, um Geld zu
ſchaffen.

„Woher ſoll ich es nehmen, ich weiß es nicht.
Marie ſtützte den Ellbogen auf den Tiſch und legte den Kopf

in die Hand. Sie nahm eine gutmütig beratende und etwas ge
ſchäftsmäßige Miene an. „Jch denke, Du wirſt eben doch den
r da Aderhändkers annehmen müſſen, den er Dir neulich
ema at.“4 Alfred wurde ſehr blaß. Seine Bruſt hob ſich ſchwer, es war,

als wälze ſich eine Laſt auf ſeine Bruſt, die er nicht Fwragg
d „Du rätſt mir dazu, Marie?“ fragte er leiſe, faſt

euchend.
„Jch weiß, es iſt abſcheulich wenig, was er Dir bietet, ſechziganks per Stück, aber es ſollen e nur ganz flüchtige Kopien

ein, und er meint, Du würdeſt höchſtens drei Tage an einer
arbeiten.

Du findeſt dies in der Ordnung, Du hältſt es für meine
Pflicht, dies anzunehmen
enns einmal not thut, Alfred, kannſt Du's ja auch
geben.“

(Jortſetzung folgt.)

Sie blickte ihn mit einem flehenden Lächeln in die Augen.
billiger



Mittag ab, ſo daß den anderen Gegnern die Luſt verging,
ch eine ähnliche Lektion zu holen. Die Haupthähne der-
elben drückten ſich und ſuchten das Weite. Eine Reſolu

tion, worin die Verſammlung verſprach, am 16. Juni Mann.
für Mann für unſeren Kandidaten, Genoſſen Mittag, zu

mmen, fand gegen eine Stimme Annahme. Trotzdem
noch eine reichliche Anzahl Gegner anweſend waren, hatten
ſie nicht den Mut, dagegen zu ſtimmen. Nachdem noch der
Vorſitzende die Arbeiter ermahnte, den Wirt des Lokals
kräftig zu unterſtützen, wurde die Verſammlung mit einem
brauſenden Hoch auf die internationale Arbeiterbewegung
geſchloſſen.

Noch lange wird man in Nebra von dieſer denkwürdigen
Verſammlung reden und Aufgabe der Arbeiter Nebras wird
v ſein, den ausgeſtreuten Samen zur reifen Frucht zu

ingen.
chkeuditz. Parteigenoſſen! Sonntag, den 12. Juni,

wird wieder ein Flugblatt im Wahlkreiſe verteilt, und jeden-
falls das letzte vor der Wahl. Da diesmal bedeutend mehr
Leute gebraucht werden als bei der vorigen Verteilung, ſo
iſt es unbedingt nötig, daß ſich möglichſt alle Genoſſen daran
beteiligen.

Parteigenoſſen, welche ſich am Wahltage der Partei zur
Verfügung ſtellen wollen, mögen ſich bei mir melden.
Arbeitseinbuße wird vergütet.

Der Veritrauensmann
Wilh. Böhm.

Zeitz Weißenfels Naumburg.
Die Wähler- Verſammlung in Zeitz am Montag

abend war gut beſucht und der Saal des Heiteren Blicks
ziemlich bis auf den letzten Platz gefüllt. Auch aus anderen
Geſellſchafts?reiſen waren verſchiedene Herren anweſend. Die
Genoſſin Rohrlack hielt einen zündenden Vortrag über die
bevorſtehenden Reichstagswahlen und ihre Bedeutung für das
geſamte Volk. Jn längeren Ausführungen zeigte die Rednerin
das, was der verfloſſene Reichstag Gutes und Schlechtes ge-
ſchaffen habe und kam dann auf die Herzenswünſche der
Agrarier und Großgrundbeſitzer zu ſprechen, die, wenn ſie
in der Stärke in den Reichstag einziehen, daß ſie ausſchlag-
gebend ſind, unbedingt die wenigen Rechte und Freiheiten,
die das Volk heute beſitzt, aufheben werden. Rednerin, die
von Beifall oſtmals unterbrochen wird, appelliert zum Schluß
unter lebhafter Zuſtimmung dafür, daß am 16. Juni der
Kandidat der Sozialdemokratie auch im hieſigen Kreiſe ge-
wählt werde. Ja der Diskuſſion zerpflückte Gen. Leopoldt
die Anſchuldigungen der Gegner gegen unſere Partei, wobei
er gleichzeitig das zuletzt hier verbreitete Flugblart des Bundes
der Landwirte und der Kartellparteien einer Kritik unterzog.
Redner bedauert, daß die Gegner nicht in die Verſamm-
lungen der Arbeiter kommen, um dort ihre Anſchuldigungen
zu beweiſen. Da in der Diskuſſion ſich mit Ausnahme eines
Arbeiters niemand zum Wort meldete, giebt der Vorſitzende
noch die Verhaltungsmaßregeln bekannt, die bis zum Wahl
tage zu erfüllen ſind. Es wurden dann die Arbeiter auf-gſordert, zu der Flugblatt- und Stimmzettel- Verbreitung

am kommenden Sonntag ſich zahlreich einzufinden, damit
eine ſorgfältige Verteilung erzielt wird Ehbenyo ſollen ſich
die Radfahrer, die das Wahilreſultat einholen wollen, melden,
und ferner auch die, die am Wahltage mit Stimmzetteln als
an den Wahilokalen ſtehen wollen. Das letztere kann auch
von Arbeitern geſchehen, die noch nicht wadhlberechtigt ſind.
Hierauf trat Schluß der gut animierten Verſammlung ein,
die zu den beſten Hoffnungen berechnigt.

Rhemsdorf b. Zeitz Am letzten Sonntag iſt hier in
einem Lokal ein Genoſſe, der Flugblätter verbreitete, von
dem Gendarm notiert worden. Unſer Geroſſe kam zach be
endigter Kirchſtunde in ein Reſtaurant, um auch dort ein
Flugblatt abzugeben, als er von dem in dem Reſtaurant
anweſenden Gendarm gefragt wurde, ob er Erlaubnis
vom Ortsvorſteher zum Verbreiten habe. Als
unſer Genoſſe erwrderte, daß er keiner Erlaubnis bedürfe,
verlangte der Geudarm die Nennung des Namens. Um
Weitläufigkeiten zu entgehen, nannte unſer Genoſſe ſeinen
Namen.

Wir begreifen nicht, was der Gendarm damit erreichen
wollte. Er muß doch wiſſen, daß jetzt, wo der Wahltermin
feſtſteht, jedermann ungehindert alle auf die Wahl bezüglichen
Schriftſtücke verbreiten, und das von einer Erlaubnis dazu
nicht die Rede ſein kann. So garantiert es das Geſetz,
und auch ver Gendarm hat ſich den geſetzlichen Beſtim
mungen zu fügen. Oder kennt der Gendarm dieſe geſetz
lichen Beſtimmungen nicht? Das iſt doch nicht anzunehmen.
Alſo war der ganze Auftritt höchſt überflüſſig. Uebrigens
ſind unſere Gevoſſen auch ſo geſchult, daß ſie ſich durch der
artige Vorkommniſſe nicht abhalten laſſen, weiter zu ver
breiten und ihre Pflicht zu erfüllen.

Jn den Verſammlungen der Genoſſin Rohrlack tritt
inſofern eine Aenderung ein, als dieſelbe nicht am Sonn-
abend den 11. Juni in Streckau, ſondern in Bröditz
ſpricht. Herr Müller in Streckau hat unſeren Genoſſen, der
das Lokal zu beſorgen hatie, tagelang hingezogen, bis er
ihm am Sonnabend mitteilte, daß der Saal „ander weitig“
vergeben ſei. Die Arbeiter von Streckau ſehen daraus, wie
werig auf ſie Rückſicht genommen wird. Sie ſind nur gut
genug, ihr ſauer verdientes Geid den Wirten hin zu geben,
ſonſt haben ſie nichts weiter zu verlangen. Nun, wir hoffen,
daß die Streckauer Arbeiter am Sonnabend abend auch
den Weg rach Bröditz nicht ſcheuen werden und Mann
für Mann in die Verſammlung kommen. Auch die Arveiter-
ſchaft von Theißen fei auf dieſe Verſammlung aufmerkſam
gemacht, ſie müſſen ebenfalls alle, ſo weit ſie abkommen

können und nicht durch Arbeit verhindert werden, zur Ver
ammlung gehen. Genoſſin Rohrlack iſt als vorzüg'iche

ednerin bekannt, die alle Arbeiter und Arbeiterfrauen gern

hören. Alſo kommt, und am 16. Juni zeigt ſowohl in
Streckau als auch in Theißen, daß die allergrößte Stimmen
zahl ſich auf den Kandidaten der Sozialdemokratie ver
einigt.

Mansfelder Kreiſe.
Je näher der Wahltag heranrückt, deſto größere Stink

bomben werden auch hier im Mangsfeldſchen gegen die So-
zialdemokratie geſchleudert. Allen voran natürlich die be-
rüchtigte Eisleber Dunggrube in der Freiſtraße, deren
Kloakenwärter es verſteht, die älteſten und neueſten Dung-

h an den Mann zu bringen, ſo daß dem davon
etroffenen ganz ſchwindlich wird. Außer den Kapiteln von

der Eheabſchaffung, Altarumſtürzen u. ſ. w., die nachgerade
von dem ſimpelſten der Bergleute nicht mehr ernſt genommen
werden, tiſcht das Wurſtblatt ſeinen Leſern auf, die Sozial
demokratie wolle die Sparkaſſe plündern und verteilen und
die fleißigen Sparer haben das Nachſehen. Nun, wenn
wirklich in beſſeren Zeiten einige Bergleute etwas geſpart
hatten, ſo war doch nur die Gewerkſchaft daran ſchuld, daß
die Bergleute ihre Sparkaſſe wieder plündern mußten, weil
ſie mit den Schundlöhnen, die ſpäter gezahlt wurden, nicht
mehr auskommen konnten. Als große Gemeinheit iſt noch
zu verzeichnen, daß das Blatt darüber große Freude em
pfindet, daß bei dem ſchrecklichen Brandunglück in einer
Vortmunder Kohlengrube neulich auch ein Sozialdemokrat
mit verbrannt iſt. Nun, alle dieſe gemeinen Mittelchen
werden es nicht abhalien, daß die Sozialdemokratie auch
r an Stimmenzahl gewinnt, trotz aller Schmierwerke, die
aſt täglich im ganzen Wahlkreis verteilt werden, wie auch

vorigen Montag ſogar aus Berlin ein ſolches Exemplar ver
breitet wurde, das in der Mittlerſchen Hofdruckerei hergeſtellt
wurde, auf dem aber ein Verleger nicht genannt iſt. Auch
aus dieſem Machwerk iſt die blaſſe Furcht vor der Sozial
demokratie zu erkennen. Die Eisleber Zeitung bemüht ſich
ängſtlich, jedes Vorkommnis in Dr. Arendts parlamentari
ſchem Leben hervorzuheben, das günſtig für ihn ſpricht, um
ihn dadurch genießbarer zu machen.

Chronik auf das Jahr 1848.
S. Juni. Der Kreis Wirſitz hatte den e vonPreußen zum Abgeordneten für die preußiſche NationalVer-

ſammlung gewählt. Am 7. war der Prinz, nachdem ſich die
Stürme wegen ſeiner Rückberufung einigermaßen gelegt hatten,
aus London zurückkehrend. in Potsdam eingetroffen. Am 8. trat
er ohne weitere Förmlichkeiten in die Verſammlung. Währendeiner Rede des Abgeordneten Temme betrat er in geoßer Generals-

uniform, den Degen an der Seite, den Federhut in der Hand und
von einigen Miniſtern gefolgt, den Saal. Mehrere Herren der
Rechten erhoben ſich, was ein Ziſchen zur Folge hatte, auch der
Ruf „Sitzen bleiben ward gehört. Nachdem der erwähnte Redner

hatte, erteilie der Präſident dem Abgeordneten des
irſitzer Kreiſes“, nämlich dem Prinzen von Preußen und ſpäteren

Kaiſer Wilhelm, das Wort zu einer perſönlichen Bemerkung.
r er beſtieg mit dem Federhut in der Hand die Tribüne un
agte:

„Nicht nur die Blicke Preußens, die Blicke der Welt ſind auf
unſere Verſammlung gerichtet, da durch ſie eine Vereinbarung
mit unſerm König herbeigeführt werden ſoll welche für
Zeit die Schickſale Preußens und ſeiner Könige feſtſtellen ſoll.
Welch ein hoher Beruf! g: heiliger dieſer Beruf, je heiliger
muß der Geiſt und die Geſinnung ſein, welche unſere Be
ratungen leiten. Die konſtitutionelle Regierungsform, welche
unſer König zu geben uns vorgezeichnet hat, ich werde ihr mit
Treue und Gewiſſenhaftigkeit meine Kräfte weihen, wie das
Vaterland von meinem ihm offen vorliegenden Charakter zu
erwarten berechtigt iſt. Dies iſt die Pflicht eines Vaterlands
freundes, vor allem alſo die meinige, als des erſten Unterthaus
des Königs. So ſtehe ich jetzt wieder in Jhrer Mitte, um mit
zuwirlen, daß die Aufgabe, welche uns geſtellt, zu einem ge
deihlichen Ziele fübre. Möne die Seſinnung, welche ich aus. richte. Man aß auch jede Art von Mollusken und Jnſekten.
geſprochen, von uns allen geteilt und feſtgehalten werden, dann
wird unſer Werk gelingen und zum Wohl und Heil unſeres ge
liebten Vaterlandes gereichen. Meine übrigen Geſchäfte wer-
den mir nicht erlauben, regelmäßig an Jhren Sitzungen teilzu-nehmen. Jch erſuche daher den Herrn Präſidenten, meinen
Stellvertreter einberufen zu laſſen. Uns alle aber, meine Herren,
leite der Ruf und Wahiſpruch der Preußen, der ſich ſo oft be
währt hat: Mit Gott für König vno Vaterlano!“
Der Prinz verließ darauf augenblicklich den Saal. Dieſes Auf

treten und die Anſprache mochten nicht gerade den beſten Ein-
druck. Nach den voraufgegangenen Erklärungen der Regierung
glaubte man ſich zu der Erwartung berechtigt, der Prinz werde
ſich an den Arbeiten des Parlaments nachdem er die Wahl an
genommen hatte, beteiligen. Statt deſſen erſchien er in Generals
uniform und iehnte es von vornherein ab, an den Beratungen
der Verſammlung teilzunehmen.

Noch in derſelben Sitzung wurde von dem Abgeordneten Behrends
ein Antrag geſiellt, der in und außerhalb des Parlaments große
Aufregung hervorrief. Der Antrag lautete: „Die hohe Verſamm-
lung wolle in Anerkennung der Revolution zu Protokoll erklären,
daß die Kämpfer des 18. und 19. März ſich wohl um das Vaterland verdient gemacht haben.“ Die Verſammlung ſah ſich in einer

ſchwierigen Lage. Nahm ſie den Antrag an, ſo vertrat ſie offen
das Prinzip der Revolution, lehnte ſie ihn ab, ſo verneinte ſie
damit gleichzeitig ihre eigene Daſeinsberechtigung. Es entſpann
ſich eine hitzige Debatte, bis endlich der Finanzminiſter Hanſe
mann die Vertagung der Angelegenheit auf den folgenden Tag
durchſetzte.

Aus dem VReiche.
Berlin. Die Proſtituierte Singer iſt in der Nacht zum

Sonntag in ihrer Wohnung, Oranienſtr. 89, 4 Tr., ermordet wor
den. Sie wurde Sonntag morgen um 7 Uhr mit durchſchnittener
Kehle zwiſchen Sofa und Tiſch liegend, aufgefunden. Von dem
Thäter hat man noch keine Spur, obgleich das Poltzeipräſidium
1000 Mk. Belohnung für ſeine Entdeckung ausgeſetzt hat. Es iſt
anzunehmen, ſchreibt der Polizeibericht, daß Raubmord vorliegt,
da ſämtliche Behältniſſe der Singer durchwühlt ſind. Der Mör-
der muß ſich ſtark mit Blut beſudelt oder verletzt haben, denn im
ganzen Zimmer waren Blutflecken zu ſehen. Am Sonnabend
abend um 10 Uhr hat die Ermordete mit einem Manne ihr

Wohnhaus betreten dieſer Mann hat in der Zeit zwiſchen 12
und 1 Uhr das Haus allein verlaſſen und wird wie folgt be
ſchrieben: Alter etwa in den 20er Jahren, mittelgroß, dunkles
Haar, kleiner dunkler Schnurrbart. Kleidung: dunkler Gehrock
und dunkle Hoſe, weißer Strohhut mit geradem Rande und
ſchwarzem Band. Er trug einen Spazierſtock.

Am Sonntag morgen fand der Logieherr Nickel die Singer auf
dem Teppich in einer Blutlache liegen. Die Leiche lag mit durch
ſchnittenem Halſe halb auf der rechten Seite, nur mit den Unter
röcken und dem aufgeriſſenen Hemde bekleidet. Die Lampe ſtand
noch brennend auf dem Tiſche. Ein Bierſervice lag halb zer-
trümmert, halb umgeworfen auf einer Holzplaite auf dem Tiſche.
Alle Gegenſtände im Zimmer waren mit Blut zum Teil beſpritzt,
r Teil beſchmiert. Der Mörder hat ſeinem Opfer wahrſchein
ich auf dem Sofa den Hals durchgeſchnitten. Es ſcheint,

ein kurzer Kampf ſtattgefunden hat. Die Nachforſchungen na
dem Mörder hatten bisher keinen Erfolg.

Vom Dienstag meldet die Volksztg.:
In der Singerſchen Mordſache hat die Kriminalpolizei auch bis

Montag abend noch keinen Erfolg gehabt. Unzählige Mädchen
und Zuhälter ſind bereits über den Verkehr der Ermordeten ver
hört worden. Auch zahlreiche Vorführungen haben ſtattgefunden,
die v konnten aber ihr Alibi nachweiſen.

Je mehr die Vergangenheit der Ermordeten bekannt wird, in
einem um ſo ungünſtigeren Lichte erſcheint ſie. Jhren Mann
lernte ſie als Patientin in einem Krankenhauſe kennen. Gleich
nach der Hochzeit ſetzte ſie ihren liederlichen Lebenswandel, von
dem Singer keine Kenntnis gehabt zu haben ſcheint, fort. Hinter
dem Rücken ihres Mannes hatte ſie ſtets auch noch eine ſtändige
Liebſchaſt. Singer endete durch die Schuld ſeiner Frau dur
Selbſtmord. Er hatte bei einer Bank eine Stelle als Kaſſenbote
erhalten und bezog ein auskömmliches Gehalt. Seine eigene Frau
aber zeigte ihn, wahrſcheinch weil er ihr Treiben nicht dulden
wollte, bei der Staatsanwaltſchaft an. Er erhängte ſich dann im
Jahre 1892 im Unterſuchur gsgefängnis. Von den Liebhabern,
die Frau Singer nach dem Tode ihres Mannes hatte, ſind viele
bereits ermittelt.

Die wiederholten Morde in ihren Kreiſen haben unter den
Proſtituierten eine panikartige Furcht erregt. Wie unſerem Bericht
erſtatter von kundiger Seite verſichert wird, haben hunderte ihre

gepackt und Berlin verlaſſen.
ayrenth. Der jährige heſſiſche Hofſchauſpieler Camille

Erneſt von Darmſtadt, gebürtig aus Lyon, hat ſich mittels
Morphium vergiftet. Er beſuchte hier die Wagner'ſche Spiel-
bildungs anſtalt ſeit 11. Mai, um ſich zum Heldentenor auszu
bilden, entſprach aber nicht den geſtellten Anforderungen und er
hielt gleichzeitig ſeine Entlaſſung vom Hoftheater in Darmſtadt.
Das mag das Motiv zu ſeiner That geweſen ſein.

Mülhauſen i. Elſ. Am Montag abend wurde am Theater
nach Schluß der Vorſtellung der Mörder Schneider, welcher
vor einigen Tagen die Ehefrau Leprince ermordet hat, hier aufder Straße feſtgenommen. Schneider gab auf die ihn feſtnehmen

den Schutzleute vier Revolverſchüſſe ab und jagte ſich den fünften
h m den Kopf. Er wurde ſchwer verletzt nach dem Hoſpital
gebracht.

Vermiſchtes.
Heilig iſt die Ehe der Bourgeoiſie. Jn der Gneſener

Zeitung ſtand kürzlich folgende geſchmackvolle Annonce: „Meine
Frau Bertha, geborene B. iſt mir vor 4 Wochen verloren
gegangen wer ſie ſindet kann ſie für immer behalten und erhält
noch eine Abfindungsſumme von 500 M. P., 13. Mai 1898.
Julius K. Ziegeleibeſitzer.“

Was die alten Araber aßen wird in der Revue des
Revues nach Mitteilungen eines egypriſchen Gelehrten aufgezählt.
Eines ihrer Lieblingsgerichte war das Hundefleiſch; ſie kauften
junge Hunde, wie man bei uns Poularden oder Kapaune kauft.
Faſt ebenſo beliebt waren die Katzen. Kazzenfleiſch galt als ein
vorzügliches Mittel gegen die Wirkurgen der Zauberei und der
böſen Blicks. Salat von gebackenen Heuſchrecken und Skorpionenwar ein anderes ſehr geſchavtes Nahrungsmittel. Der Natur

forſcher AlDjahey, der im 10. Jahrhundert unſerer Zeitrechnung
lebte, erzählt, daß er bei einem Beſuch der arabiſchen Stämme
von Baſſorah zu ſeiner Ueberroſchung konſtatieren mußte, daß ſie
nicht Heuſchrecken aßen. „Und es giebt doch nichts köſtlicheres
als Heuſchrecken,“ fügt er hinzu. AlDjahey beſuchte auch ſeinen
Freund, den Dichter Roobah, und fand ihn auf der Erde kauernd
und gebratene Ratten verzehrend darauf ließ er ſich Eidechſen
vraten. Trotz der religiöſen Verehrung, die die Araber für das
Pferd haben, waren ſie doch Pferdeſſer. Sie aßen jedoch nur
Zug und Laſtpferde, niemals aber ein Rennpferd. Pferdekopf,
ebraten oder gekocht, und Pferdedarm gefüllt mit Reis und
einen Kräutern und wie Wurſt ſerviert, waren ſehr beliebte Ge

Sehr lüſtern waren die Kraber nach ſchwarzen Schlangen, die ſie
beſonders zur Häutungszeit verfolgten, da das Schlangenfleiſch in
dieſer Periode einen ſehr zarten Geſchmack hatte. Dieſer Speiſe
zettel hat wenig Chancen, ſich bei uns einzubür ern.

Die Bevölkerung Europas wurde zu Beginn des Jahr-
hunderts auf 175 Millionen geichätzt. 1830 auf 216 Millionen,
1870 auf 300 Millionen gegenwärtig beträgt die Kopfzahl etwa
370 Millionen. Wie ſehr ſich dieſe Bevölkerung in Städten zu
ſammendrängt, zeigt die Zunahme der Zagl der Städte mit mehr
als 100 000 Einwohnern. 1801 gab es deren nur 21 mit ins
geſamt 4 Milliones Einwohnern, 1850 ſchon 42, 1870 aber be
reits 70 mit 20 Millionen Einwohnern und 1896 gar 121 mit 37
Millivnen Einwohnern. Frankreich hatte 1801 3 Städte mit mehr
als 100 000 Einwohnern, England und Deutſchland je 2. 1870
waren deren Zahl in England auf 18, in Deutſchland auf 10, in
Frankreich auf 9 gewachſen. 1896 weiſt England 30, Deutſchland
28 und Frankreich 10 dieſer Sradtrieſen auf.

Die Elektrizität in Stockholm. Die ſchwediſche Haupt
ſtadt wird jetzt ebenfalls eine muchtige natüriiche Kraftquelle für
ihre Jnduſtrie verwerien. Eiwa 160 Kilometer nördlich von
Stockholm liegt der Hafen Karldy, in deſſen Nähe der Dal Elo
in ſtarken Waſſerfällen zum Meere ſtürzi. Die natürliche Energie
wird auf 100000 Pferdekräfte geſchätzt, wovon zunächſt 20000
verwertet werden ſouen. Die erſte nlage dazu wird mit allem
Zubehör etwa 3 Millionen Kronen koſten und die e
der erzeugten Elektrizität nach Stockholm wird weitere 4 Mi
erfordern, die Einrichtung von Aufnahme und Umformungs-
ſtationen in der Haupiſtadt endlich etwas über Mill. ſo daß
die Geſamtkoſten auf gegen 8 Millionen Kronen (9 Millionen
Mark) veranſchlagt werden. Der Nutzungswert wird auf
75 Prozent geſchätzt, und man rechnet bei einem Jahrespreiſe
von 45 M. pro Pferdeſtärke auf eine Einnahme von 700000 M.,
was einen beträchtlichen Erfolg des Unternehmens bedeuten
würde.

DEDuitiung.
Zum Reichstagswahlfonds

Von A. Sch. 50 Pf. Aus der gemütlichen Laube in der

ad 63 Pf r.

eitz. Von Genoſſen bei Bachs geſammelt in Streckau 3 M.
Auf Liſte Nr. 15 G. R. 1.90 M. Liſte Nr. 16 W. K. 2.10 M.
Sch. durch G. F. 50 f. Der Vertrauensmann.
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Briefkaſften der Redaktion.
Fr. St. Das W der hiefigen Wahlbezirke wird, wie

ſchon mitgeteilt, rechtzeiti i im Volksblatte veröffentlicht werden.
Sprechſtunde der Redaktion mittags von 12 bis

ein S.

(Südſtraße 2).

Standegpatlige Nachrichten.
Halle, den 6. Juni.

Aufgeboten Der Handarbeiter Voigt und Klara Roth Taubenſtraße 4). Der
Bahnarbeiter Thielicke und Bertha Jaſper kehr e 147). Der Landbrief
träger Müller und Jda Friedrich (Merſeburgerſtraße 129 und Fleiſcherſtraße 28). Der
Maurer Baaſch und Emma Kürbis (Halle und Gerbſtedt). Der prakt. Arzt Dr. med.
Vopel und Martha Schillin
Karoline Stöcker (Halle und
und Jena).

(Dorndorf und Deſſau). Der Kaufmann Strötker und
eſpel). Der Maler Damm und Minna Schwenker (Halle

Dem Glaſermeiſter Mattick ein S.
(Sophienſtraße 40).

er e rreeeeeeee

(Ranniſcheſtraße 5).

Ehefrau

Die Witwe Mathilde Kleinſchmidt

oſpital). Des Former Henne S.,

Der Arbeiter Möbius, 59 J. (Siechenanſtalt).

Dem Schuhmacher Wald
Dem Schneider Wiegand eine T. (Deſſauer

Dem Schneider ein S. (Auguſtaſtraße 16). Dem Schloſſer
Buchdrucker Weſtram eine T. (Jakobſtraße 24).

Wilezek eine T. (MWühlgaſſe Dem Handarbeiter Beyer ein S. (Thorſtraße 84).
Geſtorden t Der Gewerdeſchuldirettor D. Pfeffer J Mühlweg 14). vie

r. Witwe Luiſe Lederer geb. Schönfeldt, 79 J. Alte Promenade 18). DesKuhne S. 5 J. (Diakoniſſenhaus). des Schuhmacher Kluge
26 J. (Diakoniſſenhaus). Der Arbeiter Rauchhaus, o (Klinik).
diener Roſenhahn genannt Brendel, 62 J (Kirchthor 1)
1 J. (Diakoniſſenhaus).
(Kaulenberg 4).

Des Maſchiniſten Ullrich T.,
r von Rhoeden, 77 J.

Der Geſchäftsreiſende Walther, 38 J. (Kleine richſtrgte 11). Der
frühere Kaufmann Korn, 75 J.
ſtraße 22). Der Grubenarbeiter
Ehefrau Chriſtiane 9
(Liebenauerſtraße 16
Erfurt T., 6 J. (Lützenerſtraße 2).

aszik, 28 J. (Bergmannstroſt). Des Makler Kühne
eb. Stab, 69 J. (Kellnerſtraße 15). Des Schmied Orth T., 5 M.

aße r
ebauer ein
Dem Tiſchler

äckermeiſter

Luiſe geb. Kropf,
Der Jnſtituts-

1 J. (Dryander-

Des Handarbeiter

Se lieuuna: Der Zimmermann Schaaf und Emilie Wiesner (Langeſtraße 6).
Geboren: Dem Maurer und Feuerwehrmann Kröhnert ein S. (Stephanſtraße 6). Für die Redaktion verantwortlich: A. Weißmann in Halle.
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Mr. mit verſtellbaren Schnengehgeret

12.75 undo ve Sſswagen
bis zu o Meine
Sportwagen zeichnen
z in olide, dauer-o ktion beireiſen aus.C. F. Ritter, Halle a. lährſtetr d. 90.

Volksversammlungen.
Mittwoch den 8. Juni abends 8 Uhr im „Paraclies““, Paradiesgaſſe.

c S z e See
Referentin: Frau Kähler aus Hamburg.

àDonnerstag den 9. Juni abends 9 Uhr in Soehades Schützenhaus, Giebichenſtein.

Referentin: Frau Kähler aus Hamburg.

Scehlceucdlütz.
m den 11. Juni abends 8 Uhr in Zeißlers S

d Die Sozialdemokratie und ihre Gegner.Reichetagskandidat Otto Mittag Merſeburg. 2. Diskuſſion.
Redefreiheit wird jedem zugeſichert. Zahlreiches Erſcheinen iſt notwendig.

Der Einberufer.

Klempner,
instaliateure u. d. Hilfsarbeiter,

eitag den 10. Juni abends 8 Uhr im z twof zu den Z Königen,Srenug Kleine Ulrichſtraße 3öffentl. Verſammlung.
Ferdnnng 1. Bericht der Kommiſſion und Stellungnahme dazu.

2. Verſchiedenes
Das Erſcheinen aller Kollegen iſt dringend notwendig.

Die Kommiſſion.

Achtung, Zimmerer!
Donnerstag den 9. abends 8 Uhr im Saale des „Nenen

Theater“, Gr. Ulrichſtraße,
allgemeine öffentliche ZimmererVerſammlung.

Tagesordnung 1. Unſere Zimmererbewegung am Orte und die ge-
lante Ausſperrung von ſeiten der Arbeitgeber. Stellungnahme dazu. 2. Lohn-
age. 3. Verſchiedenes. Der Vertrauensmann.

N. B. Es iſt notwendig, daß jeder hier am Orte arbeitende Zimmerer erſcheint.

Die Weckrufe
von Fritz Kunert koſteten früher 40 Pf. und werden dieſelben
während der Wahlperiode mit 10 Pf. abgegeben.

Zu beziehen in der
Volksbuchhandlung, Völbergaſſe

Referent:

in nur vorzüglicher Ware empfiehlt

Dauerz hafte

yritz, Halle, Trödel 2. als der Stehler.

S Volks-Verſammlung. SS Fneipp ü Radfahrer Sandalen

Arbeiter- Anzüge e Hehler ist schlimmer

Sonntag früh

Pro Perſon

BDampfschiffahrt: nach Wottin,

7 Uhr nach Wettin. 13 ober
halh der Peißnitfähre, Rückfahrt 11

0. Schräpler.

empfiehlt

für r Damennud Kinder
Pr. Gehlsehläger

Schuhhandlung

Schmeerſtraße 14.

Soeben erſchien:

Nr. 13.
Zu haben in der

Reparaturen an
Neue PFeder einsetz
10 Pf., Uhrzeiger 10

C. Hammer

Bitte lesen Sie!
billigst unter Garantie

Der wahre Jakob
Preis 10 Pf.
n
Bölbergaſſe

S

Uhren aller Art S
en 1 Mk., Uhrglas cPt., Vhrring 10 Pf. e

Uhrmacher, S
Leipzigerstr. 42.

x Trog hoher Meht reiſe empf
v großes kräftiges RoggenbrotKarl Koch, Herren r. 1
Schuhmacher werden jeht ne

Gebr. Haase, SchuhfabrikKonsum Verein für Giebichenstein und Vmg.

E. G. m. b. M.
Hierdurch fordern wir nochmals unſere Mitglieder auf, ihre Beſtellungen für den

Winterbedarf in

Briketts und Naßpreßſteinen
ſofort zu bewerkftelligen, da wir für ſpäter eingehende Beſtellungen keine Garantie für
rechtzeitige Lieferung übernehmen können.

Wir liefern wie bekannt frei Haus und frei Gelaß mit den übvlichen
Rabattmarken:

Riebecker Briketts, Marke M W, à Zentner GO Pf.
Ammendorfer Briketts, Marke H à Zentner 58 Pf.
Oſendorfer Naßpreßſteine (Dreierhaus) per Tauſend I Mk.

Beſiellzettel werden in unſeren Verkaufsſtellen verabfolgt.

Wiederverkäufern
empfehien:

La pions
Kindertahnen

Abschiessvögel
in großer Auswahl billigſt.

Engros Geschäft

Adler Co.
Halle, Leipzigerſtr. 54.

Fier Gärtner und Hehſter

Blick ine dwrve u.
Kiſten
Richard Pfeiffer,

Nikolaiſtraße 6, Hänc eihaus.
verkouft

Die Verwaltung. 1 Herr f. Schlafn. Geiſtür. 21, H. III I.

Se Nàhmaschinen find muſtergiltig in Konſtruktion und Ausführung.

Halle a. d. S.
Frühbere Firma: G. Neidlinger.

Singer Nähmaschinen ſind unentbehrlich für Hausgebrauch und Jnduſtrie.
Singer Nàähmaschinen ſind in allen Fabriksbetrieben die meiſt verbreitetſten.
Singer Nàähmaschinen ſind unerreicht in Leiſtungsfähigkeit und Dauer.
Sie Nàhmaschinen ſind für die moderne Kunſtſtickereit? die geeignetſten.

Koſtenfreie Unterrichtskurſe, auch in der modernen Kunfſtſtickerei.
Die Nähmaſchinen der Singer Co. werden in mehr als 400 Sorten von Speztal- Maſchinen für alle Fabrikationszweige

geliefert und ſind nur in unſeren eigenen Geſchäften erhältlich.

Singer Co. Aet. Geſ. Leipzigerſtr. 20.

Abbrreh?!
Zechenhaus in Zſcherben bei
Nietleben ſind im Laufe dieſer Woche
noch billig zu verkaufen: 10000 qute
Dachziegel, Pruſhſteine, Fenſter, Thüren,
Kochöfen, Bretter, Valten, 30 Stück
Balken, 60 Stück Sparren, Brennholz
und ar deres mehr.

Täglich riſche volle
Knick- Eier empfiehlt

J. M. VUehlein,
Nikolaiſtraße 1.

vDauerhafte Waſchgeſäße, keine Kie-
fernen Splindarbeiten, empfiehlt billigſt

Albrechtnraßze 23.

in Filz und Stroh für Herren
und Kuaben

wegen vorgern un Saiſon äußerſt
I. lange NRarft 7

Jeder sein eigner Drucker

Zur Selbstanfertigung kleiner Drack-
sachen als Preislisten, Etiketten, Preis-
schöldern, Plakaten f. Schaufenster, sowie
eum Zeichnen aller Art Gegenstände aus

Holz, Metall, Leder, Leinwand
u. 8. empfehle meine

autschuk-Typen

in allen Grössen von 3 bis 30 mm. u
billigeten Preison. Als belehrendes Ge-
schenk für Kinder eine Druckerei mit
150 Tijpen für 8 Mark incl. Typenhalter.

Musterblätter gratis.
Filkred Pfautsch, a

6 Micaleietracee 8

Möbelfabrik u. Magazin
31 Fleiſcherſtraßze 31.

Empfehle mein großes Lager an
erkannt gut ſolid gearbeiteter Möbel
und Polfterwaren der Zeit an-
paſſend zu billigſten Preiſen.

H. Berqmann, Fiſchlermſtr.

Sauerkohl.
ff. ſelb ſteingemachten Sauerkohl
per Pfund 5 Pf., in Zentnern billiger.

A. Reinharät,Schillerſtraße 14.

Geſucht

Eheleute
mit kleiner Faniie im Alter von nrka
30 Jahren, mit guten Empfehlungen,
weiche fleißig und geſchäfts gewandt ſind,
und eine Barkaurion von Mk 500 ſtellen
könven, um ein Spej'algeſchäft in meinen
Fabrikaten zu übernehm: n. Es beſtehen
ſeton in viel n Städten dort ger Gegend
derartige Geſchäfte mit guten Erfolg.
Altona-Vahrenfeld Mohr,

Fabrik von Margarine. 5Schmalz,
Fleiſchwaren, Kakao, Feigen Kaffee,

Kaffee-Röſterei.

Grübtr ſei
erhauen dauernd lohnende Be-
ſchäftigung auf Knder Mäntel u.
J Jackerts bei

4Gebr. Sernau
Große Ulrichſtraße 54

Mädchen und Frauen,

welche das Mäntelnähen erlernen
wollen, können ſich melden bei

Gebr. Sernau
Große Ulrichſtraße 54.

Bildhauer und Steinmetzen ſtellt
ſofort ein

Steinbildhauerei W. Winkler,
erſeburg.

Anſt. Herr f Schlafff. Geiſſſtr 21, H. IV I.
F ert are hierdurch Emma Dreſcher

als rechtſchaffene Frau. Marie Meyer.
d die virlen Beweiſe der Fieb und

Teilnahme beim Tode und Begräbnis
unſerer teuren ſagen hiermit allen herzlichen Dden 6. Juni 1898

öttcher nebſt Kindern.
Zangenber
Adolf

Verlag und für die Jnſerate verantwortlich Auguſt Groß. Duck der Halleſche GensoſſeuſchaftsHuchoruckert (E. D. m. b. H.) Halle a. S
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Ansbach-Schwaba oßkopf, Nürnber 12 775 1 733 Werth Kramer4. Eichſtädt Breder, Rüenverg 14 583 190 14 Sauberbiſhofsh m r r Fürſte nthum Lippe Bunte, Bielefeld 13 0661 1204

5 Kochen bühl e. dig z e 8 592 426 b chRothenburg a. ick, Fürt 14 095 908 Heſſen. en 5 5 Schwarz, Lübeck t W 78680100 911] 28 255
Reg.Bez. Unterfranken. 1. GießenGrünbg.Nidda Scheidemann, Gießen 14 3 8521 Aſchaſfenbung Edm. Gräf, Frankf. a. M. 14 484] 1811 2. FriedebergBüdingen e rankfurt a. M. 1485 2 458 Sremen Schmalfeld, Bremen 24 1001 14
2 Kitzingen Beißwanger, Nürnberg 15 715 735 3. Alsfeld Lauterbach h. Schmidt 10
g. Lohr J. Dejung, Frankf. a. M. 16 587 871 z n er Don 1185 Hamburg.

9 9 c 9* enba az en a. Rede nennt 15 043 296 Bensheim-Erbach Rau, Miihlheim a. M. 14095 1681 1. Wahlkreis D2DSebel, Berlin 20 2361 16 935
J. Säckler, Augsburg 14 555 1 797 7. Worms Wimpfen Berthold, Darmſtadt 172761 2 236 3. Wa eis e Dietz, Stuttgart 81 1611 30684

Würzburg. Eitinger, Rürnberg 14830 4057 BingenAlzey Katzenſtein, Mai 16 1768 Wahlkreis* Metzger, Hamburg S68801) 832 930
Reg Bez. Schwaben 51214 9477 9. Mainz Oppenheim Dr. David. Mombach 21 707 8 000 II0 I 0 669
Bez. 162 408 57 619 Slſaß-Cothringen.1. Augsburg Ad. Müller, München 248911 65 485

Se v. Vollmar, München v Menklenb. Schw e ha T Miene4. Jlertiſſen. Nattutat, Augsburg 169041 10098 1. HagenowGrevesmühl. Seß, Güſtrow 15 5571 4012 Kolmar Autz, BadenBaden
Kaufbeuren Renner, Augsburg 14 o0821 1144 2. Schwerin Wismar Groth, Roſtock 19 67 6 745 Sebweiler Straßburg

6. Jmmenſtadt Birk, München 18 039 968 3. ParchimLudwigsluft Groſſe, Hamburg 15 s 862 5. Rappolteweiler
700 777 10 302 4. Malchin- Waren 17 3 698 6. Schlettſtadt Sr oszewiezrer RoſtodDoberan Dr. Wrge Bann 106211 7 802 7. MolsheimErſtein Hoffmann

Zuſammen in Bayern 778 924 125 952 GüſtrowRibnitz Knappe, Stettin 15 5 8811 8. Se h r Gin
T o S 680 aßburgLa Trax, aßburgKönigreich Sachſen. 8 hen eißendnrz ELefyrt1. ZittauOſtritz Fiſcher, Dresden 19 8891 5650 Sachſen Weimar. 12. Saarg emünd Forbach Emmel, Saargemünd2. LöbauEbersbach Poſtelt, Dresden 17052) 4466 1. WeimarApolda Baudert, Apolda 21 1171] 6081 18. Volchen Diedenhefen Schleicher, Meg

3. e Köprner, Dresden 205471 83622 2. Eiſenach Paetzold, Eiſenach 14 0891 2469 14. Martin4. Dresden rechts d. Elbe Kaden, Dresden 34588) 14 420 WeidaAuma Leutert, Apolda 17 56681 478816. Saarburg
Dresden links d. Elbe Dr. Gradnauer, Berlin 35 671 15 035 re eden en bin 32 341 15 650 52 7241 18Meißen-Großenhain oldſtein, Zwickau 22 5461 8410J e en 20870 7060 Meiklenb.-Strelitz. d. Vaker 16 625 8 800 Zu m

Sreiberg ulze, Coſſebau 21 0461 7693 ammen Dentſchen Reiche abgegebene10. Döbeln Grüneberg, Hartha 19 8401 7818 EOldenb giltige Stimmen im Jahre 1898 7 673 97911. Oſchatz Grimma Lipinski, Leipzig 19 966 7 164 enburg. Davon ſozialdemokratiſche Stimmen 1 786 738
12. Stadt Leipzig Dr. C. Schmidt, Berlin 30 404 11784] 1. Oldenburg Hug, Bant 18 6211 4441
13. Leipzig Land Gegher, Leipzig 62386 88849 2. Varel. 15 1281 40583,14. Borna Stolle, Meerane 19 2335) 6341] 3. Delmenhorſt a 14 361 985.15. W Mittweida“ im Leipzig 25 3671 12 817 Fiiol 6516. Chemnitz chippel, Berlin 38 309 23 296z er Meerane“ Auer, Berlin 23 4331 15 234 Kraunſchweig. iald Zahl der Wahlkreiſe, wo 1898

18. Zwickau* Stolle, Geſau 80 6961 17 971 ozia i i 219. Stollberg- Schneeberg“ Seifert, Zwickau 23 557] 14 385 1. Braunſchw. Blanken ſ s emokratiſche Kandidaten aufgeſtellt find
20. ZſchopauGelenau Roſenow, Chemnitz 18 9781 8144 burg Blos, Stuttgart 29 694 165 47021. Annaberg-Eibenſtock Grenz, Leipzig 178961 68918) 2. HelmſtedtWorfenbüttele Wentzel, Königslutter 215491 6118
22. Kirchberg-Auerbach“ r Chemnitz 24 5531 18 212] 8. So den anders 39 5
23. PlauenOelsnitz* eriſch, Berlin 307541 9277 heim Calwer, Berlin 15 b 967 4

592 435 270 654 66 9051 27 555
Der Kandidat für Sachſen- Altenburg iſt nicht Genoſſe Wehder, ſondern Buchbinder Buch wald.

Parteigenoſſen,
unſere wenigen Rechte vollends zu verſchlingen.
Junkertum nach dem Blute der Pro
nicht gelingt, am 16. Juni die freche Sippe aufs

dann wehe dem deutſchen Arbeitsvolke!
Mittel der ungeſetzlichen Beeinfluſſung werden ſich namentlich am Wahltage

bemerkbar machen. Als einzige wirkliche Ordnungspartei muß die Sozialdemokratie an

Aufruf an alle Parteigenoſſen!
jetzt gilt es! Die trüben Schlammfluten der Reaktion drohen

Wild und wüſt giert das unerſättliche

aupt zu ſchlagen, daß ihr Hören und

dieſem Tage auf der ganzen Linie gewappuet und gerüſtet ſein.
es in erſter Linie, in denen die Wahlbeeinfluſſungen zu Tage treten. Wir bedürfen darum
ſtarker Raniern

ür Halle und den Faras:Tiſchlermeiſter an Reiwand, Mühlgaſſe 6.
Gaſtwirt Joſeph Streicher, Kl. Ulrichſtraße 36.

Volksbuchhandlung,Expedition des Veirsblattes, Geiſtſtr. 21, 1. Hof r.

Barbier und Friſeur Paul Böttcher,
Bauunternehmer O. Reinicke, Merſeburgerſtraße 102.
Mühlenbauer Guſtav Schmidt, Schwetſchkeſtr. 14, H. l.

Bölbergaſſe 1.

Für Giebicheuſtein:
werhat Georg Gerig,

Schülershof I.

Eichendorffſtraße 25.
ür Zeitz Wei enfels-Ranmburg:Bogyinmee A. Leopoldt in Zeitz, Voigtsmauer 2a.

Jeder Arbeiter muß es ſich zur Ehre anrechnen, an dieſem Tage ſich in den Dienſtunſerer großen und gerechten Sache zu ſtellen. Keine Pflicht darf ihn wichtiger ſein als

letarier, nach ihren Weibern und Kindern. Wenn es die, die er an dieſem Tage gegen ſich ſelbſt und gegen ſeine Klaſſengenoſſen durch Teil-
nahme an der Wahlagitation und Wahlbeaufſichtigung zu erfüllen hat.

Hunderte von zuverläſſigen und geſchickten Freunden müſſen ſich für dieſen Tag
zur Verfügung ſtellen, damit alle Arbeit bewältigt werden kann.

Wer zu Fuß oder zu Rad, in ſeiner Stadt oder auf dem Lande an der ArbeitLänduche Wahllokale ſind am Wahltage teilnehmen will, der melde ſich an einer der nachbezeichneten Stellen.

Geſchäfteführer H. Plorin in Zeitz, Ritterſtraße.
Tiſchler Recknagel in Weißenfels, Töpferdamm 9.Schriftſetzer Sqhavert in Naumburg, Schulſtraße 30.

Handelsmann Otto in Teuchern.
t Pörſchmanun, Hohenmölſen.

J Eilenburg:Gquymene Biedermann, Delitzſch, Dübenerſtr.

Töpfer G. Blum, Bitterfeld, Deſſauerſtraße 17.
Tiſchler Heinze, Eilenburg, Heinrichsweg 7.

Für die Mansfelder Kreiſe:
Bergmann Nikolaus Dölle, Eisleben.
Reſtaurateur Wilh. Grothe, Halle, Händelpark.

11.

Das Zentralwahlkomitee für den Reg.-Wez.
Merſeburg beſteht aus den Genoſſen:

Klempner Hermann Schade, Halle, Bölbergaſſe 1
Verl des Volksblattes An Groß, Halle,er Gaſtſnreſe atte guft Groß, Halle
Lagerhalter Georg Gerig, Giebichenſtein, Eichen

dorffſtraße 25.

Alle v t t erteil Ausküin Wah eigenoſſen erteilen auch ufte

[[„J„„———J

Chronik auf das Jahr 1848.
Juni. Die deutſche Nationalverſammlung erklärt,

a A dera rer e u rr iNation zu dem Berei ich ihrer
daß energiſche Maßregeln g

e werden, um den Krieg zu
Ende zu ſübren, das daß aber Wein Abſchluß es Friedens mit re

tKrone Dän der
olſtein und die Ehre8 die Genehmigung des mit ten Friedens

vorbehalten bleiben wageEntſcheidng über die ſchleswigholſteinſche

überantwortet. Bezeichnend für
ſie vor dere

der Nationalverſammlun
t. Damit war die

h

war es, daß

V euners vielfache Zurufe zum Dableiben bewogen werden
S der preufziſchen Nationalverſammlung zu ver

eordnete Zachariä hatte einen nicht ungeſchickten Samter-
antrag eingebracht, der den Schwanker den der verſchiedenenein offenes Eintreten für ihre politiſchen S

über den Behrends' ſchen Antrag verhandelt.

gen und von der r enommen wurde.
r lautete: erſammlung geht indie hohe Bedeutung der großen Märzereigniſſe, denen wir

ſtaats
rechtlichen verdanken, auch das Verdienſt der Kämpfer
um dieſelben unbeſtriiten iſt. und überdies die Verſammlung g

e mit der kgl. Zuſtimmung P gegenwärtigen

Au t erkennt, Urteile diefgabe r gazugeper, ſondernordnung über.

Während dieſe Debatten in der Singakademie e wurden,
hatten vor der Thür des Gebäudes im

ße ammlungen gebildet, die erregt deshrends' ſchen Antrages erwarteten. Als es n wurde, daß

W r r der Anerkennung der Revolution aus dem Wege
ar gerg war erregte dies die größte Entrüſtung der anaſſen. Die mißliebigen eordneten wurdenHeraustreten aus der Singakademie m chimpfungen e er
der Prediger Sydow und der Staatsmin v. Arnim kamen in
ſolche Gefahr, da ſie durch Studenten nach Ter Univerſität ge

retiet wurden. Seit dieſem Tage herrſchte eine gewitterſchwüle
Stimmung in Berlin, ſo daß der Major von Bleſſon, der neueLomnandant der Bür erweho dieſe der Narionatveriachmlung zu

S u eDa nd ſir die Inſerate variwerch: nan Groß De de eree See n S. 50 e

S T

W a
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